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beginnt Weltreise
im Inter !desËï:±ies der Fischerei

Der kanadisehe Aul3enininister Alian J. Mac-
Eachen und eine Abordnung der Provinziairegie-
rung von Neufundiand unter der Fiihrung von Ju-
stizminister und Vize-Ministerprâsident T. A.
Hickman und Finanzminister J. C. Crosbie waren
anwesend, ais der historische neufundiândische
Fiscliereisehoner "Norma & Giadys" ams 16. August
in St. John's die Anker iichtete, um die erste
Phase einer Weitreise anzutreten, deren Zweck
es ist, Kanadas Einsteiiung zu Fragen des in-
ternationaien Seerechts zu propagieren.
Das Schif f fiihrt eine Aussteiiung an.Bord,

welche die Geschichte der neufundlândischen
Schiffahrt und Kanadas Veriangen nach einem
Schutz der natüriichen Schâtze des Meeres
durch internationale Zusammenarbeit und Ver-
stândigung zum Gegenstand hat. Die in den La-
derâumen aufgebaute Aussteiiung warnt vor der
Bedrohung des Lebens in der See durch den Men-
sehen und veranschauiicht Kanadas Auffassung,
dae das beste Mittei zur Erhaitung der Ertrâ-
ge des Meeres im Interesse künftiger Genera-
tionen von Verbrauchern wie auch im Interesse
des Fischereigewerbes eine zweckentsprechende
Lenkung der Fischerei durch die Uferstaaten
ist.
Mit einer aussehiief3iich neufundlândischen

Besatzung unter Kapitân John Smith aus Grand
Bank stach die "Norma & Giadys" in See, um
ihre Botschaft über Boston, New York, Kingston
(Jamaika), Los Angeles und San Francisco nach
Okinawa (Japan) zu bringen. Dort wird der
Schoner den Gianzpunkt bei der Begehung des
"Kanada-Tages" auf der Internationaien Ozean-
Aussteiiung biiden. Von Okinawa soul die Reise
über den Indischen Ozean und durch den Suez-
kanai nach Europa weitergehen, uts die Bordaus-
steiiung in vicien europâiischen Hafenorten zu
zeigen. Dann nâchsten Sommer zuriick nach St.
John's.
Aus Aniag des feieriehen Antritts der Weit-
reise iberreichte Minîster MacEachen namens
der Kanadisehen Bundesregierung der Regierung
von Neufundiand einige aufgezogene Photos
der "Norma & Giadys" mit volien Segein. Ais
Gegengabe empfing er von der Provinz einen
Satz Denkmiinzen zur Erinnerung an den Beitritt
Neufundiands zuts kanadischen Bundesstaat.
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Die "Norma & Gladys" mit vollen Segein

Die :ugerungen des Ministers

Es folgt ein Auszug aus der Ansprache des Ministers MacEachen, in der er den
Zweck der Weltreise des Schiffs und Kanadas Einstellung zu Fragen des internatia-
nalen Seerechts umriB:

.. Das internationale Seerecht hat mit dem teclinisehen Fortschritt im Fi-
schereiwesen nicht Schritt gehalten. Heute kbnnen Flotten mechanisierter Trawler

einen ganzen Fanggrund, der einst viele Generationen von Fischern ernâhrte, bin-

nen wenigen Wochen leer fisehen. Die leicht bewegliche Flotte sucht dann einfach
andere Platze auf, lâat aber einen Fanggrund hinter sich, der sich vielleicht
erst in Jahrzehnten wieder ftllen wird, und an der Kiiste ansâssige Fischer, de-

ren tàâgliches Brot im wahren Sinne des Wortes fortgefegt worden ist. Ein soiches
Verfahren ist niclit nur ungerecht, sondern auch unrationeli...

"Die Spielregeln miissen also geândert und der neuen Lage angepaet werden. Es
muB dazu kommen, dae das alîgemein anerkannte internationale Recht mit der Tech-

nik Schritt hâlt. Schon seit einiger Zeit steht Kanada auf âem Standpunkt, dag
aller Fischfang innerhalb von 200 Meilen von der Kiistenlinie der Kontrolle und
wirtschaftlichen Leitung des Uferstaats unterstehen solle. Bisher waren die auf-

einander folgenden Sitzungen der Seerechtskonferenz das Hauptforum, auf dem wir
diese Auffassung 8ffentlich vertreten haben.

"Die gleiche dringende Botschaft wîrd nun die "Norma & Gladys" mittels einer
Ausstellung, die in ihren Laderâumen aufgebaut worden ist, auf die internationa-
le Ozean-Ausstellune in Okinawa (Japan) und anschlief3end an viele andere Plâtze
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rund uni die Weit he-rum bringen. Gewie ist es unser aller Hoffnung, da£ die Bot-
schaf t der "Norma & Giadys" die an dem Probiem Interessierten in aller Weit auf
eine Weise berfihren wird, wie es amtiiche Veriautbarungen und Reden (wie die mei-
fige heute) niemais vermiichten. Die Aufgabe, die wir diesem Schif f steilen, ist
im wesentiichen die, einen betrâichtiichen Beitrag dazu zu leisten, uni in md5g-
iichst vielen Lândern ein wachsendes Verstândnis fiir den kanadisehen Standpunkt
und eine Biiiigung dieses Standpunkts herbeizuftibren.

200-sm-Fis chereizone

"Ich weie recht wohl, dae dieses ganze Probiem stark an die Herzen (und Mâgenf)
der Bewohner Neufundiands riihrt. Wie die Regierung Neufundiands meine auch ich,
dag eine Erweiterung der kanadîschen Fischereihoheit f tir die zweckgemâ4Be wirt-
schaftiiche Ausbeutung der Fischbestâinde vor unseren Ktisten uneriâBiich ist.
Mein Rauptbedenken ist jedoch, daB ein etwaiger Beschiu3 unserer Regierung, eine
200-sm-Fi.schereizone zu errichten, nur dann wahrhaf t wirksam sein kann, wenn er
die Biliigung des Ausiands findet. Ich bin nach wie vor der Meinung, dag3 eine
Ausdehnung unserer Fisehereihoheit sich dann ais arn wirksamsten erweisen wtirde,
wenn sie ais das Ergebnis der Seerechtskonferenz eingeftihrt wurde.

"Diejenigen Staaten, die gegenwârtig vax unseren Kiisten Fischfang treiben,
sind nach geitendeni internationaiem Recht dazu durchaus befugt. Doch mua dieser
Fischereibetrieb den von der Internationalen Kommission fiir die Fischerei im
Nordwest-Atiantik aufgesteilten Empfehiungen entsprechen. Die scharfen Ma8nahmerý
die Kanada vor kurzem gegen Staaten unternommen hat, die konsequent die Kommis-
sionsbeschitisse zum Schutze der Fischbestâinde vor ihrer Ersch5pfung miaachtet
haben, zeigen, wie ernst die Regierung ihre Verpfiichtungen gegentiber dem Fische-
reigewerbe nimmt. Unsere Hâfen werden flir die sowjetische Fischereifiotte ge-
sehiossen bleiben, bis wir die voile überzeugung eriangen, dag die UdSSR sich
nach den Regein der Kommîssion richten wird.

Die Lebensgeschichte der "Norma & Gladys"

Die "Norma & Giadys", ein alter neufundlândischer Fischereischoner, lief
1945 vom Stapel. Seibst damais schon war sie eine der Letzten ihrer Art;
heute reprâsentiert sie eine ilingst vergangene Âra der Fischerei im Nordwest-
Atiantik.

Das Sehif f wurde in Trinity Bay (Neufundiand) aus dem Holz if der dorti-
gen Gegend einheimischer Fîchten und Birken gebaut und von seinem crsten
Eigner, Kapitâin Alian Tucker, naeh seinen beiden Tachtern benannt.

Bis 1952 betrieb die "Norma & Giadys" Fischerei auf den Neufundiandbânken.
Dann wurde sie if einen motorisierten Kiistenfrachter umgebaut und fuhr die
nâchsten 22 Jabre ais soicher unter Kapitân Charles Kean. Von ihm erwarb die
Regierung von Neufundiand das Schiff vor knapp zwei Jahren mit Hilfe einer
Zuwendung aus dem Fonds der Kanadisehen Nationaimuseen. Auf der Ciarenvilie-
Werf t in Trinity Bay wurde die "Norma & Giadys" auf ihren Urzustand ais Fi-
schereischiff restauriert.

Der Sehoner îst 28 m iang, 7 m breit und hat eine Wasserverdrângung von
133 t.
Um die "Norma & Giadys" ftir ihre Weitreîse seetiichtig zu machen, sind zu

ihren Segein mit einer Gesamtfigche von 223 qm zwei i50-PS-Hiifsmotoren hin-
zugeffigt worden. Das Schiff ist auch mit den modernsten Navigationshiifen,
Fernmeideaniagen und Sicherheitseinrichtungen ausgertistet und bietet der
zwblfkbipfigen Besatzung jede Bequemiichkeit.

(Schlub auf Seite 6)
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Hundert Jahre Calgary

AniliI31ich der Hundertjahrfeier von Calgary gab die Kanadîsche Post arn 3. Juli
eine neue 8-Cent-Briefrnarke heraus.

Das Postwertzeichen wurde von Bernard Reilander nach Walter Pedrigos Photogra-
phie "Ungezâhmt" entworfen und stelit ein Wiid-
pferd dar, das Cowboys an einem Strick festhai-
ten, um es zu sattein.

Das f eurige Ross auf der Gedenkmarke fUir Calga-
rys Hundertjahrfeier zeiehnet vieiieicht arn deut-
lichsten das Biid der Vergangenheit und der Ge-
genwart dieser Stadt, die vor den Ausiliufern der
kanadischen Rocky Mountains iiegt. Das Wiidpferd-
rennen ist ein H8hepunkt der traditioneilen
"Calgary Exhibition and Stampede", die dieses
Jahr vom 3. - 12. Juli stattfand.

Die Wiidpferdherden, die einst die Prârie durchstreiften, sind heute so gut wie
verschwunden und von den Schaukeifbrderern, Bohrttirmen und Pipelines der Erdd5lin-
dustrie abgei5st worden. Mit Landwirtschaf t und Fremdenverkehr bildet sie heute
die Grundiagen der bliihenden Wirtschaf t Siidaibertas.

Caigarys Anfânge gehen auf das Jahr 1875 zurück. Damais hieit Inspektor A.E.
Brisebois, der Chef der "Berittenen Poiizei Nordwest" in jenem Territoriun, die
Schaffung eines neuen AuRenpostens zwischen den Festungen Walsh und MacLeod irn
Siiden und der jungen Siediung Edmonton irn Norden fflr notwendig. Die Flüsse Bow
und Elbow dienten ais Verkehrswege nach Osten und Westen, das Vorgebirge bot
Schutz gegen den eisigen Nordwind.

Anfàângiich wuchs die kieine Siediung nur iangsam. Das ânderte sich schiagartig,
ais Calgary 1883 eine Eisenbahnstation bekam: mit der ersten Wageniadung Siedier
war seine Zukunf t gesichert.

Die Siedier erkannten, dafS der f ruchtbare Prârieboden sîch ausgezeichnet für
Viehwirtschaf t und Ackerbau eignete, welche die Sâu1en der Landwirtschaft bilden,

Die Stadt Calgary (Alberta) vor den Auslâufern der
Rock y Mountains
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Die Planwagenrennen slnd Hôhepunkte der
"Cal gary Starnpede"

eines der wichtigsten Erwerbszweige in Alberta. Zuerst basierte die Wirtschaft
hauptsâch1ich auf Rindfleisch und Getreide, wobei Ackerbau und Viehwirtschaft
aber auch die Freizeitgestaltung beeinÇluBten.

Die Viehfarm war nicht nur ein Arbeits-, sondern auch ein Spielplatz, auf dem
die Krâf te gemessen wurden: Mann gegen Mann oder Mann gegen Tier. Die "Calgary
Stampede" entwickelte sich aus der ersten Ausstellung der Landwirtschaftlichen
Gesellschaft von Calgary im Jahre 1884. 1912 kani der Sehausteller Guy Weadick
auf den Gedanken, dort einen 'tRodeo" (Cowboyschau) zu veranstalten, und nach
mehrînaligem Namenswechsel wurde 1933 die "Calgary Exhibition and Stampede" ge-
griindet. Heute genief3t sie Weltruf wegen ihrer hervorragenden Rodeo-Wettbewerbe,
Planwagenrennen und ausgelassenen Fr3hlichkeit.

Ais Alberta 1905 Provinzstatus erlangte, bewarb sich Calgary heftig uni die Er-
nennung zur Hauptstadt, verlor aber das Rennen gegen Edmonton trotz aller Einwân--
de, da£ jene Stadt "zu nah arn Nordpol" gelegen sei. Noch heute besteht freund-
schaftliche Rivalitât zwischen den beiden Stâdten.

In den dreiBiger Jahren wurde Erd3l stidlich von Calgary im Turner Valley ent-
deckt, 1947 wurden die bedeutenden Ôi1felder in Leduc erschlossen. Die Hochkon-
junktur hatte begonnen, und 1950 war Calgary bereits das Zentrui der schnell ex-
pandierenden Petroleumindustrie.

Schweine in Alikohol experimenten

Sechzehn Mastschweine wurden in Experimenten an der Carleton-Universitit in
Ottawa ais Versuchstiere benutzt und haben wahrscheinlich den Beweis erbracht,
dafl die Droge Methadon nicht den Alkoholkonsum fbrdert.

Die Untersuchung wurde von dem Psychologieprofessor Peter Fried geleitet und
sollte zeigen, warum so viele Heroinsiichtige zum Aikohol greifen, wenn sie eine
Entziehungskur mit Methadon machen.

Acht Schweine bekamen Heroinspritzen, den anderen acht wurde Methadon oder
eine Kochsalzlbsung verabfolgt. Allen Schweinen stand ein Getrânk aus Apfelsaft
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und Aikohol zur Verftigung, das hauptsâchlich von den heroinsiichtigen Tieren ge-
trunken wurde. Ersetzte mnan das Heroin durch Methadon, dann tranken die Tiere
weniger Aikohol.

"Wir sind ziemlich sicher, dag3 das Trinken der Süichtigen nicht auf die Verab-
folgung von Methadon zuriickzufiihren ist", erklârte Prof. Fried. "Es ist auf et-
vas anderes zurückzufLihren - vielleicht auf das Milieu des Betreffenden oder
sein Vorleben."
Der Professor erhoff t sich von seinen Versuchsergebnissen die Wirkung, das we-

niger Kritik an Behandlungsprogrammen unter Verwendung von Methadon gei.bt wird.

.IKFNA-Sitzung in Montreal (Schlug von Seite 3)

" ... Von Kanada in erster Reihe ging die Anregung dazu aus, nâchsten Monat in
Montreal eine Sondersitzung der Internationalen Konimission fiir die Fischerei im
Nordwest-Atlantik abzuhalten. Auf dieser Versammlung werden wir wieder auf eine
erhebliche, nâmlich 40prozentige, Herabsetzung der Fischereitâtigkeit auslândi-
scher Flotten dringen. Unsere Vorschlâge m8Sgen denjenigen Staaten radikal er-
scheinen, denen es friiher in betrâchtlichem Mage freistand, fast unbeschrânkt
vor unseren KÜsten Fischfang zu treiben. Diese Staaten miîssen aber einsehen, dag
es in ihrem eigenen Interesse liegt, die Fischerei auf rationalere Weise auszu-
führen. Werden unsere Vorschlâge ignoriert, so kann ich nicht garantieren, dag
Kanada die Fortdauer dieser unkontrollierten Situation gestatten wird.

"Schon vorhin habe ich unserer Hoffnung Ausdruck gegeben, daa es die Seerechts-
konferenz sein mbge, die Kanada die ftir eine wirksame Bewirtschaftung der mari-
timen Rohstoffquellen notwendige Erweiterung semner Fischereihoheit gewâhren
wird. Das bedeutet zwar nicht, dag Kanada bereit sei, endios zu warten. Aber der
Konferenz mufS doch jedenfalls eine ehrliche Chance gegeben werden, innerhalb
einer angemessenen Frist zum Ziel zu kommen. Wie viele von Ihnen glaube auch ich,
dafl das Ende dieser angemessenen Frist nahe bevorsteht. Die Bewirtschaftung und
der Schutz der Fischbestânde, ja sogar die Sicherstellung ihres tberlebens ver-
langen ein Handein, das nicht mehr lange hinausgeschoben werden kann.

"Ich hoffe aufrichtig, ich werde noch wâhrend der Reise der "Norma & Gladys"
meine Mitarbeiter und deren Kollegen in Neufundland zu bitten haben, die Bot-
schaft der Bardausstellung, die das Schif f mit sich fUhrt, zu modifizieren. M5ge
die Zeit nicht fern sein, wenn das Ausstellungsthema eine Rechtfertigung der
wirksamen Bewirtschaftung des Fischereiwesens durch Kanada innerhalb 200 sm von
semner Küste darstellt, statt lediglich die Verkündung eines lebenswichtigen Be-
diirfnisses - ein Zeichen, dafS ein wahrhaf t historischer Schritt getan worden is'.'

Herausqegeben von der informationsstelle des Ministeriums fiir Auswârtige

Angelegenheiten, Ottawa KiA 0G2.
Nachdruck unter Quellenangabe gestattet; Quellennachweise flir Photos slnd

im Bedarffsfall von der Redaktion (mrs. miki Sheldon) erhaltlich. Xhnliche

Ausgaben dieses xnformationsblatts ersaheinen auch in englischer, franzô-
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This publication appears in English under the titie Canada Weekly.

Cette publication existe également en français sous le titre Hebdo Canada.
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